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Kriegs - Wi Chronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

26. Januar . Bei den Kämpfen in den Karpathen
müssen die Rügen mehrere wichtige Höhen räumen. Er¬
folgreiche Artilleriekämpfe der österreichisch-ungarischen
Truppen gegen die Russen bei Tarnow und an der Nlda.

27. Januar . Im Westen bricht bei La Basste ein
feindlicher Angriff zur Wiedereroberungverlorener Stellungen
im Feuer der Uniern zusammen. Auf den Höhen von
Craonne werden die Franzosen geworden. Mehrere ihrer
Stützpunkte nehmen sächsische Truppen im Sturm . 865 un¬
verwundete Franzosen werden gefangen. 8 Maschinen¬
gewehre. ein Pionierdepot und sonstiges Kriegsmaterial er-
beutet. Südöstlich St . Mihiel wird ein französischer Stütz-

, punkt erobert. — Im Osten erleiden die Ruffen nordöstlich
icht ausgemüsie« Gumbinnen schwere Verluste. — Die englische Admiralität
g genährte jung« gibt zu. daß bei der Seeschlacht in der Nordsee der Schlacht-
len, voUflcischigM kreuzer „Lion" und der „Meteor" stark beschädigt wurden
[84 bis 88s, vollt und von andern Schiffen abgeschleppt werden mußten,
und Kube, vollD
oertes 48 bis 5|

3S „r ä Die Kiinipfe im Westen und Osten.
isÄsöubfsgE wtb  Grotzes Hauptquartier , 28 . Jaimur,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher « rieqsscha » .
augkälber 00  bit ^ 4^,4. All der flandrischen Käste wurden die

bis zu 100  KMOlt chaften M 1 ddelkerke  und S l y p e
ge über 100

legen.

twortlich:
: g-

ge über 125  KZ von der feindlichen Artillerie beschossen.

_J Auf den Craonner Höhen  wurden dem
'T  weitere an die von gestern eroberte Stel-
>»eBringerlohuÄ lung östlich anschließende 300 Meter Schütz n-
ger, uni muäi| ßra S)fH entrissen . Französische Gegel alkgriffe wnr-

' den mühelos abgewiesen.  Der Feind hatte in
den Kämpfen vom 25 . bis 27 . Januar schwere
Verluste , lieber 1500 tot " Franzosen lagen auf
dem Schlachtfelde . IlOO Gefangene einschließlich
der am 27 . Januar gemeldeten fielen in die

ände unserer Truppen.
In den Vogesen  wurde in Gegend Senoncs

nd an der Ban de Sapt  n .ehrere französische
Angriffe unter erheblichen Verlusten für den Feind

' ab ge wiesen.  Ein Offizier , 50 Mann wurden
efangen genommen . Unsere Verluste sind ganz

- gering.
Im Oberelsaß  griffen die Franzosen auf

der Front Niederaspach - Heidtweiler - Hirzbacher
ald unsere Stellungen bei Aspach , Ammerts -
eiler , Heidtweiler und Hirzbacher

Wald  an . Ueberall wurden die Angriffe mit

rudi-llrbeiter
Kipper
!ohnung

nach
efselndorf
er
»ach.

Gastwirt schweren Verlusten für den F ind abge¬
wiesen.  Besonders stark waren seine Verluste

^südlich Heidtweiler und südlich Ammertsweiler,
wo die Franzosen in Auflösung zurückwichen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz. Feind iche An¬
griffsversuche nordöstlich Gumbinnen  wurden
abgewiesen.

Bei B j e s h u n nordöstlich :. ier pc wurde eine
russische Abteilung zurückgeschlagen.

In Polen  sonst keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

WTß Großes vmiptqiimtier . 27. Jan . (Amtlich .)
um Generalquartiermeister ist anstelle des zumKrstqs-

imister ernannten Generals Wild v. Hohenborn der
RslgeKsdrsu.dß^ bnerallentnant Freiherr von Freytag -Lorinahoven er-v Reiseirofft'rMnannt worden.

v - ttödro-L vvrv Berliu , 27. Jan . (AmlNch.) D -- Gch-im°
,, , r - » . . und Vortragende Rai in der Reichs-
\i-  53 «s»S äK von Oppen , ist zum Polizeipräsidenten von Lodz
af.Ingelbacl » Umgebung bestellt worden.
r Nr . 8 > *
«sitirchta ■

Deutfcbc Hngrtffabewegung in flandern.
Nach Pariser Berichten rast auf der ganzen Front,

ausgenommen das Woevre-Gebiet, ein heftiger Kampf,
»hne daß bisher eine Partei behaupten kann, gröbere Er¬
folge erzielt zu haben. In Nordfrankreich und Belgien
find die Kampffe.der noch immer in furchtbarer Ver¬
fassung, die Schützengräben in Bäche, die aufgeworfenen
Wälle in Schlamm verwandelt ; sie werden ununterbrochen
ausgebessert.

Die Deutschen leitete » einen Jnfanterieangriff große«
Stils zwischen Nienport und Lombartzyüe ein ; die
Franzose » und Engländer erhielte » daraufhin Ver¬
stärkungen a» Infanterie und namentlich Artillerie , dere«
Fener cs bisher gelang , die Deutschen in Schach zu
halten . In den letzten Tagen zogen die Deutsche« be¬
deutende Trilppcnmassen zusammen. I » Nordflandern
bcganii ei» allgemeiner Vormarsch gegen die Linien der
Verbündeten ; anch südlich von 4)pcrn wurden die
deutschen Stellungen bedeutend verstärkt.

Andere Truppenkörper wurden weiter westwärts
dirigiert gegen wichtige Stellungen für die Offensive,
die von den Deutschen jetzt mit allen Kräften vorbereitet
wird.

Die englische Schlappe bei La Baffee.
Wie aus Paris bekannt wird, waren die englischen

Truppen , die aus den starken Stellungen bei La Bassee
durch einen deutschen Nachtangriff vertrieben wurden, die
Kerntrnvpen . die das Rückgrat der Armee des Generals
French bilden. Die Fachkritik bedauert, datz für die Be¬
hauptung des Umkreises von Böthune seitens der Ver¬
bündeten nicht stärkere Mittel aufgewendet wurden. Jetzt,
da die Deutschen dort mehrere wichtige Stützpunkte ge¬
wannen, werde ihre Wiedereroberung, falls sie mit Hilfe
des von French erwarteten , wegen feiner mangelhaften
Schwung minderwertigen Nachschubs gelänge, erhebliche
Opfer kosten.

Hunger bei den französischen Vogesentruppcn.
Bafel , 37. Januar.

Der schweizerische Oberst Müller berichtet, daß sich
für die Franzosen im Vogesengelände bei Seimheim die
rückwärtigen Verbindungen und damit die Verpflegungs-
Verhältnisse sehr ungünstig gestaltet haben. Das Wesser-
lingertal bietet keine großen Hilssguellen mehr. Der
Transport der Lebensmittel über die Vogesenpässe erfordert
starken Verbrauch von Kräften und Zeit : insbesondere ist
es mit der Verpflegung der kleineren detachierten Ab¬
teilungen im Gebirge schlimm bestellt. Aber auch die
zivischen Thann und Sennheim stehenden französischen
Truppenteile scheinen unter Verpflegungsmangel zu leiden.
Wenigstens sahen die bei Sennheim gefangenen Franzosen
abgemagerl aus und klagten über Hunger.

Uom ö8emjchjschr>i chirg;l»z«p!sv.
Wien, 27. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlauibart : 27. Januar . Im oberen Ung-Tule wurde
gestern der Gegner aus seinen Stellungen auf den Grenz¬
höhen beiderseits des Uzsoker-Passes geworfen ; einer der
wichtigsten Karpathenpässe , um dessen Besitz im Verlaufe
des Feldzuges schon oftmals erbittert gekämpft wurde
und der seit 1. Januar von den Russen besetzt, besonders
stark befestigt und durch mehrere hintereinander liegende
gute Stellungen zäh verteidigt wurde , gelangte hierdurch
nach dreitägigen Kämpfen wieder in unseren Besitz. Nord¬
westlich des Üzsoker-Passes sowie im Latorcza - und Nagy-
Ag-Tale dauern die Kämpfe noch an.

In Westgalizien und in Polen infolge schweren
Schneegestöbers nur mäßiger Artilleriekampf.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Don der Flotte.
Oie Beefcblacbt bei ßelgciand.

Ganz allmählich, sozusagen teelöffelweise, un, ja nicht
)a8 so schon tief verstimmte englische Gemüt noch schlinimer
zu beunruhigen, rückt die englische Admiralität mit den
Berichten über die Verluste ihrer Flotte im Seegefecht vor
Helgoland heraus . Zwar bleibt sie inimer noch bei ihrer
Lüge, datz kein englischer Panzerkreuzer gesunken sei, aber
sie gibt bereits Beschädigungen zweier Kreuzer zu, wenn
sie diese auch als harmlos hinzustellen sucht. Reuter
meldet amtlich aus London:

Alle englischen Kriegsschiffe, die an dem Kampf in
der Nordsee teilnahmen, sind zurückgekehrt. Der Kreuzer
„Lion" und der Zerstörer „Meteor " haben Beschädigungen
erlitten, die jedoch schnell repariert werden können. Die
Verluste auf britischer Seite betragen 14 Tote und
29 Verwundete.

Die Engländer haben von amtlicher Berichterstattung
eine sehr weitherzige Auffassung. Amtlich dürfen, ja
müssen Lügen verbreitet werden, wenn diese dem Lande
nützen, die Wahrheit schadet. Wir Deutsche aber wissen,
daß uns in amllicken Berichten nur die Wabrbeit aesaat

wird. Unser Marinestab hat den Untergang eines eng¬
lischen Panzerkreuzers als sicher, den zweier englischer
Torprdobootszerstörer als ziemlich bestimmt gemeldet. Das
eruere steht für uns also unumstößlich fest.

Wie hieß der gesunkene englische Kreuzer?
Untere oberste Marinebehörde ist aber auch heute noch

nicht imstande, mit der unanfechtbaren Sicherheit, die für
eine amtliche Meldung bei uns unumgängliche Voraus¬
setzung ist, zu sagen, wie der gesunkene englische Kreuzer
hieß. Das Feuer wurde — anscheinend von den Eng¬
ländern — etwa 120 bis 130 Seemeilen westnordwestlich
oon Helgoland eröffnet und zwar auf die gewaltige
Entfernung von 20 Kilometer, die sich im Kiel¬
linienkampf — ein Schiff hinter dem andern —
allmählich um einige Kilometer verringert haben dürfte.
Bei dieser für Seegefechte bisher unerhörten Entfernung
konnte man den Namen des gesunkenen englischen Schlacht¬
schiffes nicht erkennen. In der flachen, fast aufbaulosen
Bauart sind aber die Schiffe der Lionklasse sich gleich wie
ein Ei dem anderen und auch für das fachmännisch
geschulte Auge auf diese große Entfernung nicht
mit Sicherheit au einanderzuhalten . Unsere Torpedo¬
boote sind wohl näher an den Feind gekommen, aber sie
ragen kaum über das Wasser empor, haben nur ein be¬
schränktes Gesichtsfeld, der Seegang , der ihr Deck be¬
ständig übersvült, hindert auch die Aufstellung der nötigen
optischen Instrumente . Deshalb können wir nicht mit
Sicherheit angebcn, welcher englische Kreuzer gesunken ist.
Es kann uns aber genügen, daß einer sank, bis wir auf
Umwegen seinen Namen erfahren.

Die Überlebenden des „Blücher".
London , 27. Januar.

Nach der „Daily Mail " soll sich der Kapitän des
deutschen Kreuzers „Älücher" unter den Geretteten be-
finden. Eine Anzahl leicht Verwundeter deS „Blücher"
— nach einer Nachricht mehr als 200 — wurden in
South Oueensferry bei Edinburg gelandet. Morgen findet
dort das Begräbnis eines deutschen Seeoffiziers und von
fünf Mann der Besatzung des „Älücher" statt. Die Toten
werden mit militärischen Ehren neben den Gräbern der
Matrosen vom englischen Kreuzer „Pathfinder " beigesetzt.

Deutsche Beute an englischen Handelsschiffen.
Haag , 27. Januar.

In England ist man besorgt um das Schicksal des
englischen Dampfers „Hemisphere", der auf der Reise von
Hüll nach Südamerika stark überfällig ist, und der Barke
„Engelhorn ", welche aus Valparaiso nach England unter¬
wegs war . Man vermutet, daß diese Schiffe von der
„Karlsruhe " oder vom „Kronprinz Wilhelm" erbeutet
wurden.

Im Zusammenhänge mit dem Verluste des Hilfs¬
kreuzers „Viknor " wird aus Derry gemeldet, daß seil
Tagen an der Küste von Ulster Leichen angeschwemml

Italiens Heeresbedarf.
Rom , 27. Januar.

Die Militär -Zeitung „Esercito Jtaliano " führt aus.
dah Italien , falls es sich am Krieg beteilige, außer der
Milliarde , die schon erforderlich gewesen fei, in einem
Vierteljahre noch zirka drei Milliarden Lire für Heeres¬
bedarf würde aufbringen müssen. — Der sozialistische
„Avanti " meldet aus zahlreichen Ortschaften Kundgebungen
gegen einen Krieg ; stellenweise sind diese Proteste nicht
ohne Zusammenstöße mit der Polizei abgelaufen, bei denen
es Verwundete gab.
kleine kriegopolt.

Berlin , 27. Jan . Der Kommandeur der Schutztruppe
von Deutsch-Südwestafrika, Oberstleutnant Joachim
v. Hevdebreck bat infolge einer Verwundung am
12. November den Heldentod für das Vaterland gefunden.

Stuttgart , 27. Jan . Der König oon Württemberg
stattete auf dem westlichen Kriegsschauplatz der 26. Kavallerie¬
brigade einen Besuch ab.

Paris , 27. Jan . Der Generalzahlmeister der fran¬
zösischen Armee Desciaud und seine Geliebte wurden von
den Militärbehörden wegen Diebstahls von Militär-
lteferungen verhaftet.

London, 27. Jan . Bis zum 17. Januar haben nach
amtlicher Zwischenbilanz des Schatzkanzlers die eng¬
lischen Krtegskosten 4 Milliarden 140 Millionen be¬
tragen.

Konstantinopcl, 27. Jan . Aus Erzerum wird berichtet,
daß die den Russen in den letzten Kämpfen abge¬
nommenen Geschütze  unter unendlichem Jubel der Be¬
völkerung nach Erzerum gebracht'worden sind.

Washington , 27. Jan . Der .englische Kohlendampfer
„Farn"  mit einer deutschen, von der „Karlsruhe"  gestellten
Besatzung wurde in San Juan de Portorico interniert.

6 me unruhige plackt.
(Aus einem Feldpostbrief vom östlichen Kriegsschauplatz.)

„Also bitte. Sie reiten zum Befehlsempfang ! Dann
nehmen Sie auih gleich den Packwagen mit und holen eine
Sendung Liebesgaben, die dort für unser Bataillon ein¬
getroffen sind!" „Zu Befehl!" Ein kurzes Zusammen¬
klappen der Sporen und ich bin entlassen. Angenehm
überrascht war ich nun gewiß nicht über diesen etwas
plötzlichen Aust ag, der mich so schnell aus einer warmen
Stube in den kalten, regnerischen Wintertag binausjagte.



Endlich hatte ich wieder einmal eine gute Strohschütte
in einem Hanse mit heilem Dache und festen, nicht zugigen
Wänden gefunden: kein Windzug konnte durch etwaige
zerbrochene Fensterscheiben kommen und von den sehr er¬
beblichen Anstrengungen der letzten Tage, den Nacht-
ritten, den anstrengenden Märschen und Patrouillen
gedachte ich nrich heute mal gründlich auszuschlafen
und nun war es hiermit vorläufig wieder nichts.
Ebenso kaputt wie ich waren die armen Pferde,
die die letzten Tage auch nur wenig Ruhe gefunden
batten. Doch Befehl ist Befehl. Meine Ordonnanzen
und die Fahrer — denen der Befehl auch sehr ungelegen
kommt — ein Mauöveradler hatte dort gerade dran
glaube» müssen — sowie ich brechen schnell auf, um
wenigstens niöglichst früh wieder nach Hause zu kommen.
Doch es geht nur langsam und schlecht auf dem aus-
gefahrenen, mit tiefen Löchern übersäten Weg vorwärts.
Ba d nimmt uns ein hochstämmiger Tannenwald auf, der
zwar den scharfen Wind abhält, aber um so größere
Aufmertsainkeit erfordert, weil noch mehrere Kosaken-
prtrouillen umherstreifen sollen, von denen wir nicht
gerade gern geschnappt zu werden wünschen, und weil wir
auf den Weg achten müssen, um in der Stacht den Rück¬
weg nickt au verfehlen, denn Karten gibt es nicht.

Doch unangefochten kommen wir nach dem Quartier
der Leitung. Meine Leute lassen sich den Wagen voll
Liebesgaben packen: ich warte derweile auf die Befehle,
die ich denn ja auch endlich bekomme. Doch es ist in¬
zwischen schon säst schummerig geworden und wir kommen
erst bei fast völliger Dunkelheit fort. Die Pferde treten
sehr unsicher auf, ab und an stolpert eines und stürzt in
die Knie: wir steigen ab und führen sie hinter dem Wagen
hergehend, um hier die durch das Schaukeln und Schütteln
des Wagens herabfallenden Paketchen aufzulesen. Langsam,
unendlich langsam geht es vorwärts. Immer häufiger
stolpern die Zugpferde vor Müdigkeit und auch uns wird
das Gehen entsetzlich schwer.

Aus dem Walde find wir nun auf eine Lichtung ge¬
kommen, als plötzlich nicht weit von uns ein Licht auf¬
taucht und, im Dunkeln in großen Umrissen, ein Haus zu
erkennen ist. Mick überläuft ein Schauer. Am Tage sind
wir hier doch nicht oorbeigekommen? Wir haben wohl
eme Lichtung gekreuzt, aber so nahe am Wege befand sich
doch kein Haus? Auch meine Begleiter missen von nichts
und erinnern fick an kein Haus. Es scheint so, als ob
wir »ns in dem großen Walde nun doch verirrt haben.
Was nun tun? Weiterfahren aus dem Wege lohnt nicht,
zurück ist ebenso wenig zu empfehlen, d-'̂ u die todmüden
Bierde und Mannschaften, die kaum noch weiter können—
wenn es also möglich ist. entschließen wir uns, bleiben wir
bei dem Bauern zur Nacht. Vorsichtig schleiche ich ans
Haus heran und spähe durch ein Fenster: ein Bauer mit
seiner zahlreichen Familie sitzt beim Abendessen, ich schleiche
zu den L>tällen und zur Scheune: bis auf eine Kuh und
zivei abgetriebene Pferde alles leer. Gott sei dank, es sind
wenigstens keine Kosaken da.

Ein Mann und ich geben ins Haus, wo uns der er¬
schreckte Bauer mit viel Freundlichkeit entgegenkommt, und
bereiten das Abendbrot vor, mährend die anderen den
Wagen an den Stall heranschieben, die Pferde ausspannen
und sie in der Scheune mit Hafer versorgen, um dann
auch in der Stube das inzwischen sertiggewordene Essen
einzunehmen. Wir können uns nun kaum noch ansrecht-
erhalten und gehen deshalb in die Lrckeune, um dort bei
den Pferden zu schlafen, nehmen aber sicherheitshalber den
Bauer im* uns, damit er nichts verraten kann. Kaum sind
wir auf das Stroh geklettert und haben uns, Karabiner
im Arm, in den Mantel eingewickelt, als wir auch schon
schlafen. Wie lange ich geschlafen habe, weiß ich nicht,
als mich plötzlich mein Nebenmann anstößt und sagt:
„Herrgott, die Nusien sind da!" und wirklich hört man
draußen lautes Schreien und Rusen: „Kammerrad, kommen
herraus. Wir Euch nichts tun." Ich greife nach der
Stelle, wo der Bauer gelegen hat: sie ist leer, al'o
hat uns der Schuft doch verraten. „Die schönen Liebes¬
gaben". sind meine ersten Gedanken, dock dann: . Was

Umzingelt.
Von Detlev von Liliencron»

4s Nachdruck verboten.
Dann gab er uns allen dankend die Hand. Zu mir.

ocr ich der Chef der dritten war. sagte er: „Die Kom-
pagme schickt einen Zug ins Schlößchen zum Vorstoß,
wenus nötig tut. Sie werden diesen Zug begleiten, Herr
Hauwtmann; mit den beiden anderen Zügen werde ich
mich an der Scheune selbst aufstellen um sie dahin zu
«ver-en, wo die äußerste Gefahr ist."
, 2eder eilte zu seinen Leuten. Eine Fluruhr im
oerrenhause schlug in schrillem Ton die erste Stunde nachviltternacht.

Ich batte meinen Zug in die Säulenhalle — der
Begriff G asverbinüung war oerlchwunden— postiert, zu
der eine breite, wenige Stufen haltende, Helle Marmor¬
treppe führte. Wir konnten ans dreier Stellung in einem
Sprung den Weg erreichen. Überall ödete schon die Ver¬
wüstung im Hause: nicht um zu plündern, war hier ge«
ivütet ivorden. sondern um Möbel herauszuschleppen für
die Unterlage der Bretter und um nach Eßmitteln und
Wein zu kucken. Zart wird daun natürlich nicht angefaßt.

Vor meinem Fuß ruhte ein Buch. Ich hob es auf:
-X circle of the arts and Sciences Bv William-Johnson.
London 1817. Ich schlug es aus und las. indem ich
lucine Zigarre erglühen ließ.

Mythologie:
Frage : Who was -Jason?
Antwort: He was the son of Eason and Almede,

and, at the persuasion ol i’elias, uudertook the Argonautik
expcdition to Colchis for the golden fleece, which he
carried away, though it was guarded by bulls and
breathed fire from their nostriis, and by a great and
watchful . . .

Ich hatte das ganz aufmerksam gelesen, als wäre ich
daheim in meinem Zimmer.

Jetzt ! Nichts war zu hören, mrd doch wußte es jeder
von uns : sie kommenI Und geräuschlos vollzog sich, im
weiten Kreis, ihn immer enger schließend und näher auf
uns losrückend, die völlige Umzingelung.

Jetzt I .„Nein, noch nicht. Stille des Grabes. Und
doch, wir fühlen es in jedem Nerv: sie schleichen heran.

tun?" Inzwischen erneuern die draußen ibre Auf¬
forderung, da sie uns wohl haben siüstern hören. „Wir
werden unS fckön hüten", denken wir, die wir nun alle
wach sind. „Wenn die bloß nicht die Scheune anstecken",
meint einer, „und sich dadurch unsere Leute erst richtig
auf den Hals locken", halte ich ihm entgegen. Draußen scheint
Kriegsrat abgehalten zu werden, — wir sitzen in der
Mausefalle drin und können nicht heraus, tinler uns tut
sich eine Tür auf. „Die Kerle gehen an unsere Pferde",
höre ich siüstern und richtig, wir hören, wie sie
die armen Tiere aus dem Stall ziehen. Kurze
Zeit darauf scheinen sie — den Schritten und leiser
werdenden Lauten nach — abznziehen. „Ich habe
hier ein Loch durch die Wand bekommen", ruft mir
meine eine Ordonnanz zu. Während wir auf die Russen
hörten, hatte er mit aller Kraft an der Rückseite der
Scheune gearbeitet und in die Backsteinwand ein Loch ge¬
rissen. durch daS wir einer nach dem andern hindurch-
fchlüpfen können. In nicht allzu großer Entfernung sehen ;
wir eine Laterne schwanken. Wir lausen auerseldein, um j
ihnen den Weg abzuschneiden und. nachdem wir nabe ]
genug gekommen zu sein scheinen, geben wir Schnellfeuer •:
auf die Feinde ab. Die Laterne fällt hin, das Licht geht i
aus, erschrecktes Schreien und Galoppieren, und dann ;
nur dumpfes Stöhnen. Wir sind der Meinung, alle j
sind fort, doch auf der Straße sehen wir etwas j
DunkleS sich bewegen. Vorsichtig gehen wir daraus zu
und zu unserer Freude erkennen wir unsere Zug- und -
Reitpferde, sowie ein leeres Kosakenpferd. das sich willig !
an den Zügel nehmen läßt. Etwas weiter ab rührt sich j
etwas auf der Straße: ein Kosak ist es, der mit einem '
Schub durch den Kopf im Sterben liegt. So haben wir
noch einmal Glück gehabt. Auch den Wagen mit den
Liebesgaben finden wir unversehrt, offenbar haben du
Kosaken ihn gar nicht gesehen. Der Bauer ist mit seine:
ganzen Familie verschwunden.

Uns ist die Sache hier jetzt doch zu unheimlich ge¬
worden und wir beschließen, auf gut Glück weiterzugehen
Nach etwa einer weiteren Stunde treffen wir dann auf e»
Wachtfeuer, bei dem wir zu unserer Freude einen Manr
von unserer Kompagnie Wache halten sehen. Wir warer
doch auf dem richtigen Wege gewesen und hatten bei Tag,
die Einzelheiten in der Nähe des Weges übersehen. . .

(RKJ

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Besuch des österreichisch-ungarischen Ministers
des Äußern Freiherr » v. Burian in, deutschen Haupt¬
quartier erstreckte sich über zwei Tage. Am ersten Tage
speiste Freiherr v. Burian bei dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollwcg und hatte danach mit ihm eine
längere Unterredung. Am anderrr Tage folgte Freiherr
v. Burian einer Einladung des Kaisers zum Frühstück.
Sodann hatte er eine Besprechung mit dem Chef des
Generalstabes des Feldheeres, General der Infanterie
v. Falkenhayu. Am Abend speiste Freiherr o. Burian bei
dem Reichskanzler und trat sodann die Rückreise an. Der
Kaiser bat den österreichisch-ungarischen Minister des
Äußern durch die Verleihung des Schwarzen Adlerordens
ausgezeichnet. Der österreichisch-ungarische Botschafter
in Berlin, Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst, erhielt das
Großkreuz des Roten Adlerordens, der Kabinettschef Graf
Hoyos den Kronenordm zweiter Klasse mit dem Stern.

+ Über die Auslegung des § 49 der Bundesratsper¬
ordnung vom 25. d. Mts. hat der preußische Handelsminister
auf ergangene Anfrage Bescheid dahin erteilt, daß bis zum
Ablauf des 31. Januar die Lieferung von Mehl an Be¬
hörden, öffentliche und gemeinnützige Anstalten, Händler,
Bäcker und Konditoren auch auf Grund von Abschlüssen
zulässig ist, die in der Zeit vom 26. bis 31. Januar getätigtwerden.

+ Einen schlagenden Beweis für die über jede» Ein-
waud erhabene Behandlung der Ausländer in Deutsch¬
land gibt ein von 2020 seit Iabren in Deutschland

Hörner und Trommeln und Jauchzen und Ees.hrei.
Die Mitrailleufe knattert dazwischen: es hört sich täuschend
an wie vom Schiffsdeck in die Tiefe rasselnde Anker.
Rrrrrrrt — Rrrrrrrt — Die Marseillaise im Hintergrund
von tausend Instrumenten, von vielen Tausenden von
Stimmen, und so. wie die Franzosen sie singen: Allons,
enfants de la patri—i—e I Das „i" gellend, langaus-
baltend.

Und dann waren sie heran. Wir hatten meisterhaft
Fenerzucht gehalten. Kein Schuß war vorher losgelassen.
Schnellfeuer. Geknatter. Kampf um die Stauer. Sind
sie im Garten ? „Kerls, die Gewehre fest!" Und schon
wollte ich hinunterspringen, als ich Turkos sehe. Die
schwarzen Gesichter stechen ab von der iveißen Marmor¬
treppe im matten Licht der Sterne. Kurze geschlängelte
Messer, Vatagans, umblitzen mich; Raubtierzähne fletschen.
Afrika gegen Deutschland. Und alles ein wirbelnder
Kreis, in dem wütende Menschen, Blätter. Steine, Erde
in ungeheurem Tumult sind. Bald bin ich allein, bald
helfe ich meinen Leuten, bald schlagen sie mich heraus.

Schon brennt es tut Schlößchen. Und mitten im
Treten und Getretenwerden, im Würgen und Gewürgt¬
werden denk' ich plötzlich der Gräfin. Wie ich hinunter
in den Keller gekommen bin, nie kann ich'§ sagen.

Die Wöchnerin liegt ohnmächtig auf Pelzen, neben
ihr der schreiende Säugling : ihr Mann, diese Memme,
betet knieend in einem Winkel. Ich vergesse die Todes¬
angst in seinen Zügen nie und nimmermehr. Da drängen
Turkos ein, blntbespritzt, beschmutzt, außer sich, Tiere.
Schon beugt sich einer mit dem kurzen Flammenschwert
über das Bett — aber ein schwerer bronzener Leuchter
fliegt ihm dröhnend an die Stirn ; er taumelt zurück.
Eine alte Dame hat ihn geworfen, und als stände sie,
eine Judith , auf Holofern, stellt sie den Fuß aus das Un¬
geheuer. Altes Tantchen, das war brav!

Leute von meinem Zuge sind um mich; mir schlagen
die Schwarzen wieder hinaus. Aber es brennt ja, es
brennt. „Vorwärts, die Frau und das Kind ausgehoben!"
Und wie Znckerpuppen so sein und behutsam nehmen zer¬
rissene, zerdrückte, zerfetzte Uniformen die beiden auf die
Arme. Hinaus, hinaus. Es ist wie ein Zug um einen
vielgeliebten, auf den Tod verwundeten König bis zur
Scheune, unter prasselnden uttb still enden Balken, sorgsam,
abwehrend in höchster Kraft, lan tnj, langsam und mit
schnellsten Herzschlägen. „Meier. 5 Bergmann, Sckön-

lel enden Ausländern imterschriebener Aufruf, der sich
die ganze Kulturwelt wendet »ud Zeugnis dafür able
daß Recktlosigleiten gegen Ausländer in Deutschland nj
begangen wurden. In dem Aufruf heißt es u. a.: J
ist uns kein Fall bekannt, in dem aus Anlaß des Krie,
ein Ausländer in Deutschland über mangelnden Reä
schütz zu klagen hätte. Abgesehen von einigen überfüll
Spionen hat unseres Wissens kein einziger Ausländer ^
Anlaß des Krieges Schaden erlitten an seiner Person o!
an seinem Besitztum. Wenn die deutschen Behörden
die Bevölkerung sichi» diesen Tagen den in Deutschlaii
wohnenden Ausländern gegenüber anders verhalten Hab
als sonst in den Zeiten des Friedens, so ist es nur
Sinne erhöhter Fürsorge gewesen." Dieser Aufruf ist uh
bloß von Angehörigen neutraler Länder unterschrieb
worden, sondern auch von 183 Russen, 64 Englände
60 Belgiern, 14 Franzosen und einem Serben. Die P
breitung des Aufruss in den neutralen Ländern ist in
Wege geleitet.

4- Tie Kölnische Zeitung veröffentlicht einen länger,
Aussatz deö ersten Beigeordneten der Sladl Köln. Adenau
über die Einwirkung der bisher ergangenen Bnudesra
Verordnungen ans die NahtungsniittclversorguI
Deutschlands. In diesem wird zum Schluß unter Hu
weis auf die Lage gelindert, daß sobald wie möglich eh
hebere Ausmahlung des Getreides stattzusinden hat,
nur eine Sorte Roggenbrot und eine Sorte Weizens
gebacken wird und daß eine Einschränkung des Küche
v>-,brauch- zu erfolgen hat. An der Hand statistisch
Materials wird nachgcwiesen, daß bei Befolgung vit
stehender Forderungen auch für den Fall einer Verspätuir
dr neuen Ernte Deutschland in das zweite Kriegsia
">'t einem gewissen Bestand an Brotgetreide htneingehLnni.

Portugal.
x Das ganze Land ist in krampfhafter Unruhe.

Militarrevolte hat gesiegt und tatsächlich ist ihr Führe,
General Pimcnto Castro, heute alleiniger Geivalthah
in Portugal.

Das bisherige Kabinett Coutinho ist zurückgetret«
oder vielmehr versagt, General Pimento Castro übe,
nahm sowohl den Vorsitz im Ministerium wie die eins
wellige Verwaltung sämtlicher Ministerien. Dieser Sia
der Militärdiktatur wird noch bekrä tigt durch die Mcldunz
Präsident Ariaga, dessen Tage wohl auch gezählt feit
werden, habe dem General Castro die Bildung des neuch
Kabinetts anvertraut. Den äußeren Anlaß zu dem UiL
schwung soll die Versetzung eines Offiziers gewesen seih
gegen welch: die übrigen Offiziere durch Wort und
protestierten. Ob die Aufrichtung der Piilitälherrsch«
die Gärung im Land- beschwichtigen ober zu noch großem
Unruhen führen wird, steht dahin. Jedenfalls hat dtz
bisherige Regierung mit ihrem Plan, England HeeresfoW
zu leisten, gründlich Schiffbrucki gelitlen. Die MilitW
Partei war von allem Anfang gegen bas Emgreise» i>,
den Krieg.
Huo jht- und Husland.

Berlin. 27. Jan . (Amtlich durckW.T.V.) Die mähren!
des Krieges abgclcisicte Dienstzeit wird hinter aus die q!

siedliche aktive Die nftzeit  in Anrechnung gebracht: bim
gilt auch für die mit der Berechtigung zum ciujährig-siMwilligen Dienst eingestellten Mannschaften.

Berlin, 27. Jan . Anläßlich des Geburtstages des Kaise»
erbielten den Notei ! Adlerorden  4. Klasse mit der KrmWu. a. die Schriftsteller Dr. Richard Dehmel. Dr. Gcrhars
Haupt,nann. Gustav Falke und Dr. Ferdinand Ävenanür

Berti», 27. Jan . Der LandtagSabgeordnete für Brom,
b:rg. Geheiinrat Aronsohn.  Präsident der Handelskaiumß
Bromberg, ist als fiiianztechnscherBeirat in die Zivilvq,
waltung für Ruksiich-Bolcn einberusen morden.

Stuttgart , 27. Jan . Dein württembergischen LanW
tag  liegt für die demnächst stattstiidende Kriegslagung dr
Gesetzentwurf vor. wonach die Staatsfinanzverwaltung er^
mächtigt wird, in den ersten vier Monate» des am t. ÄvDbeginnenden neuen Etatsiabres nach Bedarf Seda«

- _ U'..JL'Ü-L. ll_ 2- L- —L_ . ."1 1J
born hierbleiben. Frau und Kind bemachen!" Ich HÄ
es in zuckenden, gurgelnden Worten geschrien. Und wie»
hinein in die Wogen. „Kartoffelsupp, Kartoffelsupp, de»
ganzen Tag Kartoffelsupp, Supp, Supp. Supp." Da Des wieder, das Infanterie - Signal . „Vorwärts ." Bl«
es mir am Sarg , und ich überstürme die Engel, die nii
den Himmel verwebren wollen.

Und zmn zweitenmal ist der tolle Angriff surft!’
geworfen. Ich lehne mich wie ein Todmatter, wie ein Glei-
gültiger, an ein Birnenbäumchen; durch die lieben, traut«
Bläu er gelbt die Frucht. Senkt sich das Bäumchen mi
mich? Umschlägt mich feine Krone? Wird es zu»
Schleier? Und ich sinke langsam nieder. Himmel u»!
Erde find mir eins geworden.

(Schluß folgt.)«

Lunte Leitung,
Der Meteor als Zeppelin. Nach dem Pariser

„Journal " wurde die englische Stadt Manchester einige
Tage vor dem Zeppelinbesuch durch eine feurige Kugel in
Schrecken versetzt, die abends durch den Himmelsrau«
schoß. Alles glaubte an ein Herannahen eines Zeppelin
und suchte sich zu retten. Unbegreiflicherweise blieb alle?
ruhig. Man hat jetzt in der Umgebung von Manchester
einen 28 Pfund schweren Meteorstein gefunden, d r von
Professor Jenkins untersucht ist. Infolgedessen hat die
Überzeugung Platz gegriffen, daß der vermeintliÄ
Zeppelin nichts anderes war als ein leuchtendes Meteor,
das in Manchester eine Panik verursacht bat.

„Albert I .»König von Frankreich." Eine sensationelle
Nachricht verbreitet der „Heraldo de Madrid". Er löst
sich aus London melden, daß man sich in durchaus er»ß
zu nehmenden und einflußreichen französischen Kreisen mW
der Absicht trage, den armen König der Belgier, der gcgenH
wärtig nur noch ein Zipfelchen Land besitze, zum Körnt
von Frankreich zu machen. Diesem Plan sollen vor all:«
die Militärs, mit Joffre an der Spitze, alle erdenklE
Spmpaihie entgegenbringen. Und was wird man mit de«
braven Herrn Poincare machen? Dieser Mann, der für
Frankreich so viel getan hat, muß ja schließlich auch ver¬
sorgt werden und nach dem Kriege eine seiner Bedeutui«
angemeflene Stellung erhalten!
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onweistingen und Wechsel im Höchstdetrag von 50 Millionen
Ma t auszugeben.

.mir« 27  Ion Die Stellung des gemeinsamen
-r. .^ minister » o Bilinski gilt als erschüttert: sein
SlrfiHtt steht in»'iuelbar bevor. Als lein Naänolger wird
der 'rüdere Ministerpräsident - Korber genannt Dagegen
irerdea dir Gerüchte von eine, Demission des Kabinetts
Siürgkh als unrichtig bezeichnet.

«n»r>o>,. 27. Jan Da der mexikanische Gesandte
in London sich anke,stände siebt, irgendeine der sich in
Meriko bekämpfenden Partei^ -u vertreten bat die
mexikanische Gesandtschaft ihre Tätigkeit eingestellt

Pktcrsbnr.i, 27 Jan . Nach Meid"»» der „Rietsch vom
1* % ,nnar ist jeder öff-mtliche Gebrauch der deutschen.

n- arisch- nu nd tür ki' chen Sprache vom Hauvtches des
Kiewer Militärbezirks bei Anürobung einer Geldstrafe von
M » Rudel oder drei Monaten Gefängnis verbaten.

Galveston (Texas,. 27. Jan Die . Dacia - warteiNkinipn? auH tll). vLVOk»IC Qurcilt. «c'Cr<
m niich we?d n die Papiere, die aus Dokumenten über den

des Schiffes aus deutschein in amerikanischen Belitz
beheben fonen moroen emtreffen; hieraus wird die . Daeia"
soiort abreiien. - -

Des Kaifers Geburtstag.
Ernst und würdig, nicht mit dem Gepränge früherer

Jahre, wohl aber hochgemut und in herzlichem Gedenken
an des Reiches obersten Kriegsherrn ist diesmal der
27. Januar oorbeigegangen. Der Kaiser, der nun das
66. Lebensiahr vollendet hat, weilt seit Anfang des Krieges
fast ununterbrochen bei unseren tapferen und todesmutigen
Kriegern, alle Mühen und Sorgen niit ihnen tragend: vorn
an der Front, wenn es die Stunde heischt oder in un¬
ablässiger Arbeit im Hauptauarticr, wo es gilt, die Unter¬
nehmungen unseres Heeres zu überdenken und zu organi-
fteren. So beging er auch seinen Geburtstag und gab
zugleich der Armee durch mehrere Gnadenerlasse emen
neuen Beweis seiner Liebe und Fürsorge.
Guaven Verfügungen in Bancru , Sachsen und Bad ««.

Der König von Bauern. der König von Sachsen und
der Grotzherzog von Laden haben unter Hinweis auf den
Geburt.tag des Kaisers und die rühm- und opferreichen
Känlpse dieses Feldzuges in gleicher Weise Begnadigungs-
Verfügungen für den Bereich ihrer Amnestiegewalt ergeh«
lassen. Ernennungen.

Das Militär-Wochenblatt brachie zum Geburtstag
des Kaisers eine Anzahl militärischer Beförderungen, von
denen die wichtigsten die Berleihnng der Würde eines
Generalfeldinarschalls an den Generalobersten
p. Bülow und die Ernennung des Generals der
Kavallerie o. Einem zum Generalobersten sind.

Der nunmehrige Genera feldmarschall Karl o. Bülow
ist Führer der zweiten Arniee. Er ist am 24. März 1846
geboren. Er war auf der militärischen Stufenleiter zuletzt
Generalinspekteur der 3. Armeeinspektion in Hannover,
vorher Kommandierender General des 3. Armeekorps in
Berlin. 'Mit ihm erhöht sich die Zahl unserer General-
feldmarschälle auf fünf. Dies sind außer dem Grafen
v. Haeieler, der auch im Felde weilt, die Generalfeldmar-
srhätteo. Bock und Polach, Frhr . v. d. Goltz, der jetzt in
Konstantinopel ist, und der Führer des deutschen Ostheeres
v. Hindi'nburg.

Generaloberstv. Einem, der frühere preußische Kriegs¬
minister, war bei Beginn des Krieges Führer des
7. Armeekorps und wurde dann als Nachfolger des
sächsischen Generals o. Hausen an die Spitze der 3. Armee
berufen. Mit ihm ist die Zahl der preußischen General¬
obersten auf 19 gestiegen.

Im Sanitätskorps hat der Generalstabsarztder Armee
und Chef des Feldsanitätswesens Professor Dr. von
Schjerning den Rang als General der Infanterie erhalten,
und der Ober-Generalarzt, Feldsanitätschef Ost, Professor
Dr. o. Kern den Rang als Generalleutnant.

Von Parlamentariern, die im Felde stehen, haben die
Rittmeister der Reserve Schulze-Pelkum (Kürassier¬
regiment 4, jetzt Ad-utant des Generalkommandosdes
24. Reservekorpsi und Graf Praschnia Freiherr v. Bilkau
(Kürassierregiment Nr. 4, jetzt Führer der 1. Landwehr-
Eskadron des 7. Armeekorps) den Charakter als Maior
erhalten. _ _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den LS. Januar.

Sonnenaufgang 7“ l| Monduntergang 7" D.
Sonnenuntergang 4" !l Mondaufgang 2” R.

1523 Disputation Zwinglis gegen die Abgesandlen de»
Konstanz« Bischofs in Zürich. - 1688 Theosoph Emanuel von
^^ Edenborg geb. — 1763 Johann Gottfried Seume geb. —
1814 Philosoph Johann Gottlieb Fichte gesl. - 1848 Publizist

Görres gest. - 1860 Dichter Ernst Moritz Arndt gest.
1906 König Thrtstian IX. von Dänemark gest. — 1911 Germanist
Wilhelm Wilmanns gest. - Maler und Radierer Heinrich Enk-
« »nn gest. — 1912 Dänischer Dichter Hermann Bang gest.

o Bei Goldsammlungen für die Reichsbank darf Ansgelt
werden. Das ist durch die oberste Reichsbehördi

entschieden worden. Nach einer Bekanntmachung des Stell,
Vertreters des Reichskanzlers. Delbrück, wird das Verboi
des Agiohandels mit Reichsgoldmünzen vom 23. Nooemb«
1914 eingeschränkt. Die in § 1 der Verordnung bezeichneten
Handlungen jmd zulässig, sofern sie ausschließlich zu dem
Bweck der Abführung von Goldmünzen an die Reichsbank

: ^Ä °nnnen werden. § l lautet: Wer ohne Genehmigung
k^ mnäler3 es unternimmt. Reichsgoldmünzen zuI bEm den Nennwert übersteigenden Preise zu erwerben, zu

! tLber, solche Geschäfte über sie zu vermitteln oder
dazu aiiftorüert oder sich erbietet, wird, sofern nicht andere

i ^ or.wmten schwerere Strafen androhen, mit Gefängnis bis
; HiifrnhIT1sm a!» P * mit Geldstrafe bis zu fünf-tamend Mark bestraft. Sind mildernde Umstände vor-

f0«„ ann  ausschließlich auf Geldstrafe erkannt~ Also wer es sich etwas kosten lasten will, darf
tur Goldmünzen zahlen, falls er nur das

! t °fb uachher an die Reichsbank abgibt. Imrw.mer wieder die dringende Mahnung aus¬
dank zuzufüchren"' aDe8 °^ügbare Goldgelb der Reichs-

Hacheuburo, 28. Inn . Wiirdio, und e-nst ' st m v---?. -»■
in unserer StoM der G buristaa S

\aaseres Kaisers und Königs beaangen worb--e
!Knchen fanden F 'staoitetzd'enst- staü. Ron
Feierlichkeiten war w-q<n d-s E nstetzh. 6
worden. Die öff nn-ch-n G.bände " z
t̂zans-r trugen Fiaggenjchmuck. ^ n den Schui.n

Mi"
I

u>

die gewohnten Feiern statt, doch war von der Bretz'k.
v' rteilung dieSmat Abstand genommen worden. Am
Dienstaq abend und am Mittwoch morgen und mittag
läutet-n die Glocken jeweilig während einer ganzen
Stunde.

"Ernährung in der Krieg » zeit.  In ähn-
lich-rn Sinne wie das K i-qskochb'ich, daS aus Wunsch
durch die Magistrate und Gemeindeverwaltungen kost n-
los beschafft,o rd, will auch eine Flugschrift wirken, die
unter dem T t-ck„Ernährung in der KrtegSzett" von
bervorragerden Volk freunden, nämlich den Prof -ffo en
E tzbach« , Eart Opp nheime!. R .ldner und Zuntz uno
F au yedw g Hy . he au«gegeben lst und für wen ge
P '-nn'.ae durch den Verlag von Fnedr . Vieweg Sohn
in Braunschweig veffandt wird. Die Aufgaben der
E nöhrung, die Beschaffung der NahcungSmttlel und die
E n->chtung d s SpenezettelS werden m üb rzeugenden
Da ' leuung n, immer im Hmbl ck aaf erne sparsame
W rischaf' , wie sie zum ,> in der KitegSzeit gebot n «st,
k'nfuch, klar und faß' ich geschildert. Was Her gesagt
ist, beruht aus den Ergebn ssn gründlicher Fälschung,
und wer sich hierüber, also über die Grundlagen unserer
Ernährung und auch unserer EcnährungSpolttik, näher
unterkichtiNw ll,dr findet ein ausgezeichnetes Hilfsmittel in
d-m für gebildete L sei bestimmten Bache „Die deutsche
Volksernährung und der englische Aushungerungspian ".
Dies S Bach rst unter Mitwirkung bekannter Fachmänner
von dem Rektor der Handelshochschulem Berlin P of. Dc.
Paul Eitzbacher herausgegeben u iv ebenfalls ba F .aedr.
Viewegk Sohn in Braunschwrrg erschienen. Der Inhalt
dieser Schriftendarf uns in dem erhebenden B wußise'n
bestärken, daß wir auch den langwierigsten Kneg ohne
Schädigung überstehen, wenn wrr in Hous und Küche
kiuq und vorsichtig wirtschaften.

Uerlorgt euch mit Sdiiaeinelieiidi>Daueriaare!
Limburg, 26. Jan. Folgende Uit- hairung erneS

Verwundetenm«t fernen naffamschen Bekannten bei der
Fahrt inS Heimatstädtch-n teilt oer „Tägl. Rasch." ein
L s r. der sie tm Bahnzug Limburg-Nassau angehöt
har, wah-heilSgetreu mit : „No. was ls der den bajsiert?"
— „E n x weiterI bte Finger ab vo de Unk Hand mm
e Slick G miat ms Kreuz, iS net ge äh-Iichl"

Aus Nassau, 2S. Jan. Am Montag fand tnt R -
orerungSgebäudein Eoff t « ne wichtige Besprechung rn
Sachen der Volksernäyrung (Sicherung der Getr« e
Vorräte für die Bcvö keiung usw.) unter dem Vorsitz des
Oberpräsidkliten der Pkoo nz H ffen Nassau, Exzl.Hengsten»
berg, statt. Es war dazu aus Berlin aus dem F naozmim«
stertum eine besondere Abordnungerngelroffen; fernerwa en
vre berufenen Vertreter der staatlichen und kommanaienV.r»
waitungsbehöiden der P ov oz H.ssen-Nassau und der
Füastenlüm-r Wardeck und Pymiont anwesend, an der
Sp tze die beiden R 'g'.erungrpcäsidenien aus Kaff i und
Wc sbaden, Graf v. Bernfro ff uns Dr. v. Mersrer, der
LandeSdirekror der Fürstentümer Wald-ck und Py mont,
P osibent v. R d' in, und die Overbürgermeliier von
Franksuu o. Nt., Lass t und Bürgeimeister Travers aus
Wiesbaden. Weller nahmen an der B sp »chung dre ;
zän,tlichen Landräle aus der P ov »z H ff n-fftaffau, die i
K liSamtmäimer auS Waidcck Py.iuvut, oi R'grerunzö. !
und Gewerderäie aus den Regterun^sd znken Kassel und
W esbaden und Vertreter der Mu lärtlitmdantur lerl,
im ganzen r.Ntiäh«rlio 60 Herren. Dlr Besprechung,
w lche nicht öff nlnch wa , haite m der Haeprsache nur
infokmarorrjchx-a Eh aakt« . Nackt Schlug de. L -Harro- -
lungen, w. iche von 9l/t drs l 1/* Uh daueuen» | uao ein i
F ühsrück ms C ff ie. RalrkeU<r jiall.

Kurze Nachrichten.
Bei der Aushebung in A l t e n kI r che n unternahm ein junger

Mann auS Hilgenrvth »nt einem Baren einen Rmgkampf. AlS der
Held sich auf den Baren setzen wollle, legte sich das Tier um und
der Uebermülige siet in den Straßenjchmutz. Der aufgeregte Bär
brachte noch emen jungen Mann zu Fall . — Auf den Eisenweike«
in G ei Srr e i d oerungtückte ein ISjähriger Arbeiter aus Aue-Winges-
hausen lötiich. — In Frankfurt  a . >vt. geriet beim Abspringen
vvn einem Straßenbahnwagen während der Fahrt ein Landsturm¬
mann unter die Räder. Es mußte ihm ein Bein bis zuni Knie
abgenommen werden. — Bei Einfahrt des Personenzuges 76i in
den Bahnhof Biedenkopf  entgleisten am Samstag die zwei
letzten Wagen infolge vorzeitigen Uinlegens der Weiche. Personen
wurden nicht verletzt; der Materialschaden ist unbedeutend. — Bon
dem Bankkonto eines Rechtsanwalts in Frankfurt a. M . hoben
mittelst gefatschter Quittung ein Rechtsanwaltsgehilfe und ein
Rtechanikertehrling 1000 Mark ab und verdufteten. In Mainz
nahm man die Bürschchen fest. Den größten Teil des Geldes fand
man noch bei ihnen. — Der Magistrat der Stadt Fulda  hat di«
Höchstpreise für lll-Brot wie folgt festgesetzt: Für den 4-Pfünder
Laib Brot 65 Psg u»d für den 5-Psüuder Laib auf 81 Pfg.
Außerdem wurde eine Differenz von 100 Gramm am Laib einge-
rauint . — Ein Seifenfabrikant aus WormS wurde zum Landsturm
einberufen und kam am Samstag am Hauptbahnhof in Mainz
an. Auf dem Bahnsteig stürzte er, vom Herzschlag betroffen, tot
zusammen. — Wegen Beraubung von Liebesgaben wurde der bei
der Post auShiifsweiie angestellte Kaufmann Büchner aus Köln zu zwei
Jahren Gefängnis unv ürei Jahren Chroeitust verurteiit . — Zu
12 Jahren Gefängnis oerurtettte das Kriegsgericht in Kassel  einen
Krankenwärter, weil er in angehe-teetem Zaktand e>->en F>?>vweve!
besch'Mp I, ihm «Me» Stoß v --e-n „an hm Subei z,r enl eißeli
ve' juchl hat r

Nah und fern.
O Das Opfer des Vaters für scn verwundete»

Sohn. Am Anfang des Krieges wurde der Infanterist
Eitebrecht aus Rohling ouien bei Wanne in einem Gefecht
auf französischem Boden durch drei Schüsse lns rechte und
einen Schuß ins linke Bein verwundet. Trotz aller ärzt¬
licher Bemühungen wollte die Genesung des jungen
Kriegers, der im Trierer Garnisonlazarett untergebracht
war, keine Fortschritte machen, weil durch starken Blut¬
verlust der Körper des Verwundeten sehr geschwächt war.
Nach der Meinung des Arztes konnte nur durch Blut¬
übertragung einer Amputation des Beines vorgebeugt
werden. Der 65 Jabre alte Vater. Fubrunternebmer .

Eitebrecht, entschloß sich, sich dieser Operation zu unter-
ziehen. So wurde die Blutübe<iragmig vom Vater auf
de» Sohn vorgenommen, und es besteht alle Hoffnung,
daß dem jungen Krieger nickt nur das gefährdete Bein,
sondern auch das Leben erhalten bleibt.

@Amerikanische Schuhliescrunyc» au die„Alliierten".
Wie das deutsche Fachblatt „Der Schnhniarkt̂ mitteilt,
bat der Bosioner „Sbce and Leather Reporter" am
17. Dezemberv. I . nette Dinge von „Skandalen im Aus-
fiihrgeschäst" berichtet. Massen von znrückge:viesen.n
Sibtzheii, die sich in den Fabriken angesainme!t hatten,
sind danach zu Gelegenheitspreisen aufgelanft und dann
zu drei Dollar oder mehr das Paar an Einkaufsagenlen
übermittelt worden Altes Leder, das die Gerber mit
mäßigem Verdienst abgabem, ist sch- ehlich wieder als feinste
gangbare Ware verton t worden. Es heißt sogar, daß
Herrenlanzschuhe für die Ausfuhr angenommen wurden,
die die Käufer in M liHtliifeii tuien mitgeliesert haben
sollen. Nach dem amerikanischen Fachb att „American
Sboemaking" hat der Abg-oidn-'e -iurti -3Guild in einem
Vortrag, den er am 30. Nooe.nber vor der Pilgrim
Pnblicitn Association in Vostmi geaalten hat, gesagt, einer
der ersten Fachmänner der Schubsibrikation Neu-Englands
habe ihm versickert, daß neulich ein Mittelsmann
100 000 Paar Schuhe an eine europäische Macht versandt
habe; bei der Ankunst habe sich herausgestellt, daß Kiste
um Kiste Kindernummern und Tanzschuhe zweiter Qualität
von Fabriken dritten Ranges enthielt. Amerikanische
Schuhwaren, die von Mittelsmännern gekauft worden
seien und noch auf den Versand warteten, hätten Sohlen
und Absätze aus Pappe und Leatherboard, die mit der
Hand abgerissen werden könnten. Die amerikanischen
Fachblätter beklagen natürlich diese Zustände aufs tiefste
und betonen, daß die amerikanischen Gerber und Schuh-
sabrikanten nicht der geringste Vorwurf treffe, die verächt¬
lichen und gemeinen Handlungen von bestochenen Ver¬
mittlern und Beamten könnten aber leicht das amerikanische
Ausfuhrgeschäft schädigen.

Noblen sparen.
Zweckmäßiger Ersatz für Küchenfeuerung.

Wenn manche Lebensmittel anfangen, teurer zu werden,
ist das Bestreben der Hausfrau, anderwärts zu sparen.
Etwa an der Feuerung. In der Tat haben wir vielfach
bisher zu viel Kohlen oder Gas verbrannt, um unser
Mittagessen zu bereiten. Schon seit etwa 20 Jahren
werden die sogenannten Kochkisten empfohlen, welche sich
die Eigenschaften der „schlechten Wärmeleiter" zunutze
machen. Aber Bequemlichkeit und Zweifelsucht haben es
zuwege gebracht, daß die einfachen und billigen Kochkisten
doch nicht durchgedrungen sind.

Da ist nun die Industrie gekommen und hat Patente
genommen und elegante, wohlausgeklügelte Kochkisten ge¬
baut, die man in den Geschäften kaufen kann. Leider
stellen sie sich viel zu teuer, so daß die Ersparnis hinfällig
wird. Auch sind sie weist für bestimmte Formate von
Kochtöpfen gebaut, die gleichfalls teuer kommen, und
man kann die üblichen Töpfe nicht gebrauchen: vor allem
nickt solche, die verschiedener Größe sind. Das ist ein
noch schlimmerer Fehler. Und andere erfordern gar ein
besonderes Feuerungsmaterial und besondere Vorrichtungen.
Das ist also nichts.

Andere, die für Zeitungsblätter schwärmen, aus denen
sich bekanntlich alles machen läßt, benutzen diese. Wenn
man einen zum Kochen gebrachten Topf mit Gemüse,
Erbsen, Fleisch, was es nun sei, fest in Zeitungspapier
ennvickelt, und dann wieder in Zeitungspapier, und wieder,
sechs bis sieben Lagen übereinander, und das Ganze
nachher mit Bindfaden zubindet, so hält das die Hitze
mich ganz gut, und der Topfinhalt kocht weiter— besonders
wenn man den Topf noch in eine Heukiste setzt.

Eine Dame in Hamburg hat sogar einen„Kochbeutel"
aus Zeitungspapier erfunden: 20 Zeitungsblatter werden
einzeln behutsam zusammengeballt und wieder glatt ge¬
strichen. damit das Papier weich und schmiegsam wird.
Dies wiederholt man dreimal. Dann werden je 10 dieser
Bläiler aufeinander gelegt, mit langen Stichen rundherum
und durch die Mitte geheftet. Die anderen 10 dieser
Blätter werden etwa 8 Zentimeter überfassend geheftet,
jo daß eine Länge von 1l6 bis 120 Zentimeter entsteht.
Diese bezieht man außen und innen mit einer Stofflage
aus wollenen und baumwollenen Flicken, Strumpfschäften
uiiv. Das alles wird streifenweise mehrfach durchgenäht.
Durch Einnähen von Falten entsteht die Beutelform usw. . . .

Auf diese Weise wird man gewiß einen nach Art der
alten Kaffeemützen hergestellten Kochbeutel erhalten —
vorausgesetzt, daß man viel Zeit zu all der Näherei hat.
Auch wird man das Papier wohl öfters erneuern müssen
und dann die Arbeit von vorn anfangen.

Wer's mag, der mag's. Ich begreife aber nicht, warum
man zugunsten solcher Erfindungen von der alten, guten,
beivährten Heukiste abgegangen ist. Sie ist das Ideal der
Einfachheit, und ich vermute fast, daß ihre Einfachheit ihr
eben geschadet hat. Jeder kann sie sich mit leichter Mühe
und fast ohne Kosten Herstellen.

Man nimmt irgend eine alte genügend große Kiste,
die man, wenn sie Ritzen hat. der größern Sicherheit
halber immer etwas mit Papier auskleben kann. Diese
füllt man mit Heu, das man für wenige Groschen überall
belommt. Außerdem macht man sich ein Kissen, wie ein
Sockkissen, mit Heusüllung. Hat man nun das Gemüse
oder die Hülsenfrüchte oder das Fleisch etwa eine Viertel¬
stunde auf dem Feuer gehabt, so daß es ordentlich kocht,
so wühlt man sich in dem Heu einen passenden Raum und
setzt den Topf hinein. Daun stopft man mit beiden
Händen das Heu fest um den Tops herum, legt
das Heukissen oben drauf, schließlich noch den
Kistendeckel— und nach zwei bis drei Stunden
ist alles prächtig gar. Das paßt für alle Töpfe,
man kann socar, wenn die Kiste groß genug ist, zwei
hineinsetzen. Vorteilhaft ist natürlich, wenn man nicht
Töpfe mit langen Stielen, sondern mit kurzen Griffen
oder Ohren hit . Das Heu hält sich lange; in einem
halben Jahn vielleicht zerbröckelt es natürlich, dann
wirst man es hinaus und nimmt neues. Es kann nichts
Einfacheres urd Saubereres geben. Für Mohrrüben und
Kohlrübenu. r. reicht die Wärme nicht ganz aus ; diese
muß man nack! einer Stunde herausnehmen, noch einmal
ans Feuer ein as verkochen und wieder in die Kiste setzen.
Diese Kle nigckiten lernt man bald durch Erfahrung.

Schließliii! möchte ich als bewährt noch den japanischen
Hibalschi einvsehien. Man kann auch vom Feinde lernen:

_ . . _ ll 'V IM "



Geographie schlecht. Daß es im Auslände bei den
Zeitungsredaltionen häufig sehr schlecht mit der Geographie
bestellt ist, haben wir im Laufe des Krieges oft genug
erfahren. Den Gipfel der Unwissenheit erklettert ader
wohl die folgende„Eigenineldung" des deutschfresserischen
portugiesischen Blättchens in dem brasilianischen Ort
Corumba:

„Große Seeschlacht bei Mülhausen zwischen der
deutschen und englischen Flotte! Die Deutschen enl-
scheidend geschlagen: sie verloren 36 000 Mann und
96 Kriegsschiffe/'

Spotten ihrer selbst rnil dem aus ihrem geographie-
losen Tintenfaß geschöpften Eigenbericht und nierken es
nicht. Uns Deutschen kan» mit solchen Dunimheiten nur
gedient sein, denn in dieser ernsten Zeit tut ein herzhaftes
Lachen gut.
wir haben übrigens Ähnliches in unserer deutschen
„Grude". Man füllt eine Holzkisie. die man. wenn mau
will, innen mit Blech auskleiden kann, zur Hälfte oder
drei Vierteln mit Asche und legt in eine Vertiefung dieser
Asche ein paar durchgeglühtr Holzkohlen. Braunkohlen
oder Preßkohlen aus dem Ofen. Darüber kommt ein
runder Eisenitänder. oder man läßt sich vom Schnried aus
Bandeisen eine Roste machen, die man auf den Kaster
setzt. Darauf steht der Kochtopf. Strindenlang hält sich
die Glut ui der Kohle, und die Speise brodelt, ohne viel
Feuernm zu kosten, bis sie gar ist. Bei diesem Verführer
kanni. .,!>sogar jederzeit Nachsehen und kosten.

Es ist ausprobiert und bewährt. Macht's nach!
KM.

ßandde -Zeltung.
Berlin, 27. Jan. (Schlachtviedmarkt.) Auftrieb:

1040 Rinder. 1887 Kälber. 1679 Schafe. 22 687 Schweine. —
Preise ldie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälbert>) 108
bis 113 (65- 68). e) 92- 97 (55- 68). cl) 79- 88 (45- 50).
e) 65—73(36—40). —3. Schafe fehlen. —4.Schweine: a)9'i (74),

üirlorgi euch mit ÄeineHsilMapraare!
t>) Oil (12 (72- 74), c) 37—90 (70- 72), (I) 80- 87 (04- /0).
e) 74- 78 (59- 62), f) 81- 83 (65- 66). - Marktverlauf:
Rinder nicht ausznvcrkaufen . — Kälber ruhig . — Schafe
nicht ganz auszuoerkaufen . — Schweine ruhia.

Limburg, 27. Ja». Der gestrige duhier nbgchaNcne Markt
(sog. Llchtmrßmarkt) war van Käufern und Verkäufer» gut besucht
»nt» auch mit allen Gattungen von Vieh stark befahre» ; auch der
Hendel war ein recht flotter. Die Preise stellten sich wie folgt:
Kühe und Ri - der 1. Qualität 85 äJ!t., 2. Qualität 70 Mk., Kälber
per Psuiid 65—70 Psg. Fahrochscn im Paare 1000—1200 Ä!k.
Trächtige und frischnielkendeKühe und Rinder 360 - 600 Mark.
Mastrinder und Stiere 230- 300 Mk. Der Schweineniarkt mar
ebenfalls gut befahren und es ivurde lebhaft gehandelt. Läufer
galten das Paar 70—100 Mk., Einlegschweine das Paar 120 bis
150 Mk. und Saugferkel daS Paar 36—38 Mk Der gleichzeitig
abgehnltene Kraminarkt war weniger gut besucht und nur wenige
Käufer erschienen. Der nächste Markt wird am 23 Februar ab-
gchaiteii.

Kurzer Getreidcwochcnbericht der Preisberichtsstclle des
Deutschen Landwictschastsrats vam 19. bis 25. Januar . Die Be¬
richtswoche brachte zwar das lang ersehnte Frnstwetter , aber die
daran geknüpfte Hcffnnng auf vermehrte Zufuhren und eine Be¬
lebung des Getrcidcgcschäfls hat sich nicht cifüllt . Wenn die Land¬
wirte sich auch in stärkerem Maße dem Ausdrusch zuwenden konute»,
so nahinen die Behö.den doch fast alles herairskommende Material
in Anspruch und trafen weitere Maßnahme », durch die dos Berfügungs-
rccht der Warcubesitzerüber das noch miausgedroschene Gelreide
zunächst sehr eingeschränkt wird Diirch die behördlichen Ankäufe
wird die Eriüllii 'ng früherer Abschlüsse zur Zeit sehr erschwert, wenn
nicht unniöglich gemacht, und da die Mühlen infolgedessen unter
Mangel an Rohmaterial leiden, so halten sie andererseits auch mit
Mehloerkäufen zurück. Angesichts dieser Verhältnisse mehrten sich
in der Berrchtsivoche die Stimmen für eine Nebernahme der ge¬
samten Getreidevorräte und für eine planmäßge Verteilung durch
den Staat , wie dies um, gestern durch Bundcsratsvekordiiimg zur
erfreuliche» Tatsache geworden ist. Die Sorge , daß eine Knopphrit
eintreten könnte, ist bei Hafer am wenigsten gerechtfertigt. Um

aber auch hier ganz sicher zu gehen, hat die Regierung n»q
angeordvet, daß Hafer auch geschrotet, nur an Einhufer verf
werden darf , soduß die Versütternng an Schweine und Rinde,
boten ist. Auch für Roggen ist jetzt nach der vermehrten Stre'
durch stärkeres Ausmnhlen imb dn>ch Kartoffel keine Besorg»
hege». In . Gerste stockt das Geschäft vollständig. Bei den h
Preisen für alle anderen Futterstoffe ziehen die Landwir 'e es s
verständlich vor, die Gerste in der eigenen Wirtschaft zu »erfü
und zwar unr s» mehr, als die Gerste die einzige Getre.dear
die jetzt noch verfüttert werden darf. Dazu kommt, daß die jh
plvduktion infolge der neuen VermahIungSoorschristeneine emp
liche Einschränkiing erfährt . Unter Hinweis buranf und infolge
schwierigen Beschaffung des Rohstoffes sucherr die Mühlen sichj
Lieserungsoerpflchlnngen zi, enlziehen. Rege Nachfrage best
auch in der Berichtswoche für Mehl, namentlich Roggenmehl ko
infolgedessen weiter scharf im Preise anziehen, zumal
Bedarf bei der Zurückhaltung der Mühlen auf das Angebot
Handels angewiesen ist. Weniger fest war die Stimmung)
Weizenmehl; die gestiegenen Preise zogen van Mitteldeutschi
etwas mehr Angebot Hera», auch suchte der Westen manchen Po
zurückzuhandeln.

klngelanai.
Für alle Einsendungenunter dieser Rubrik übernehmenwir nur die

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.
Geschäft geht über alles I scheint ein hiesiger Geschii

mann za denken. Wer am Mittwoch durch die Wiche
schaße ging wird unwillkürlich seinen Blick auf eins rief
-ote Fahne mit der Inschrift: „Jnvrntur-Ausoerka>
gerichtet haben. Wir empfehle« dem betr. Geschii
mann, am Geburtstage Ir . Majestät lieber eine patrioks
Fahne auSjuhängen. Dadurch würde dem brtr. Gcsch
sicherlich kein Abtrag getan. Sollte da8 GeschäftSH,
rächt im Besitz einer anderen Fahne sein, wäre doch
wünschen, daß dieser adionderilche Schmuck an sol,
Tagen unterbleibt.

Für die Schristleitunu >-»d Anzeigen oeramwortiich : z
tdeocko» kliechbübel in H » che » b u r a

Gestern nachmittag entschlief sanft nach kurzer Krank¬
heit unsere gute treue

Sie war 28 Jahre lang in unermüdlicher Pflichterfüllung
in unserem Hanse tätig.

Familie(Ilergler.

Den Tod unserer lieben Mutter

Wilhelmine fflohn
zeigen an

Die trauernden Hinterbliebenen.
I . d. N . irnna tzuaü geb. Mohn,

Hachenburg, den 28. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 4 Uhr statt

geschmackvoll od. geschm:
lo» gekleidet zu sein, ist

Hachcnb»

Wertzuwachssteuer.
Beschluß Des Magistrats.

Hachcul' iirg, den 25. September 1914.
Anwesend unter dem Vorsitze des Bürgermeisters

Steinhaus
der Beigeordnete : Carl Pickel
die Schöffen : a) I . Br ü ckmann,  b ) C. B u n g e r v l h.

In der heutigen Sitzung des Magistrats der Stadtgemeinde
Hachenburg wurde folgendes verhandelt und beschlossen:

Da hier bis jetzt Zuwachssteuerbeträge nicht verfallen
sind und in Zukunft auch kaum welche verfallen werden,
wird inr Interesse der Kostenersparnis die Aufhebung des
hiesigen Zuwachssteueranits beschlossen.

Genehmigung.
Aufgrund des § 1 Absatz 4 Ziffer 4 des Reichs -Ge¬

setzes vom 3. Juli 1913 über Aenderungen im Finanz¬
wesen genehmige ich mit Ermächtigung des Herrn Mi¬
nisters des Innern und des Herrn Finanzministers , daß
die Veranlagung und Erhebung der Wertzuwachssteuer
in der Stadtgemeinde Hachenburg, Kreis Oberwesterwald,
mit Wirkung vom 25. Septeniber 1914 ab nicht mehr
stattfindet.

Wiesbaden, den 13. Januar 1915.
Der Regierungöprastyent.

I . V.: v. Gizycki.
Wird veröffentlicht.
Hardenburg. den 26. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Bekanntmachung.
Junge Leute, die das >veh pfl chtige Alter erreicht haben und sich

de»t MNttärstande widm.u ivvllc», köuuen in llntervssizierschulen
kostenfrei zu Unteroffizieren Hcraugeb-Idet werden.

Wer in eine Unterosfizierschuie ausgenommen zu iverden wünscht,
hat sich bei dem Bezirkskommando seines Aufenthaltsortes oder bei
einer Unterosfizierschuie (Wetzlar, Ettlingen , Jülich , Marieuiverder,
Potsdam , Treptow a. S und Weißenfels) oder Unterojfiziervorschule
(in Annaburg , Bartenst -ttn, Gceifenberg i, Pomm ., Sigmariiigen,
Weilburg und Wohlau) persönlich zu melden und hierbei folgende
Schriftstücke oorzulegen:

a ) einen von dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission seines
Aushebungsbezirks ausgestellten Meldeschein,

b) den Kvnfirniationsschein oder einen Ausweis über den Empfang
der ersten Kommunion,

c) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
d ) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Beschästigungs-

meise, über früher überstandene Krankheiten und etwaige erbliche
Belastung.

Der Einzustellende muß mindestens 17 Jahre alt sein, darf aber
das 20. noch nicht vollendet haben.

Ec muß mindestens 154 cm gioß, vollkommen gesund, frei von
körperlichen Gebrechen sowie wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen
Krankheiten sein und die Brauchbarkeit für den Friedensdienst der In¬
fanterie besitzen.

Die näheren Bestimmungen können auf dem Bezirkskommando
eingesehen werden.

Desgleichen können auch junge Leute in Unteroffiziervorschulcn
ausgenommen werden Die Aufzunehmenden dürfen nicht unter 15 '
Jahre aber nicht über 17 Jahre alt sein und sollen eine Körpergröße j
von mindestens 151 cm und einen Brustumfang von 70—76 cm'
haben.

Be! der Meldung zum Eintritt sind folgende Schriftstücke vor-
zulegen:

a) ein Geburtszeugnis,
b) den Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den Empfang

der ersten Kommunion,
c) ein Unbescholtenhtttszeugnis der Polizeiobrigkeit,
cl) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Beschäftiaungs-

weise, über früher überstandene Krankheiten oder etwaige erb¬
licke Belastung.

Das Bezirkskommando veranlaßt die ärztliche Untersuchung sowie
alles Weitere

Bezirkskommando Limburg (Lahn.)
Lang,  Oberstleutnant a. D. und stellv. Bezirkskommandeur.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei des„erxäbler vom qjesterwald" in Bncftennirg.

10-15 SteinM-flriif
und Hipper

bei freier Wohnung
hohem Akkord nach

Niederdresselndo
sofort gesucht. '

Näheres bei Gastst
Berncr , Erbach.

asllclniMmäkigrn

zu.
Heiur . Orthrch , Hacheub

haben bei

Den Heldentod für das Vaterland starb
am 19. Januar auf dem Schlachlfelde in
Frankreich mein innigstgeliebter Mann,
der treusorgende Vater seines Kindes,

mein lieber Schwiegersohn , unser guter Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

Heinrich Cicfotentbäler
Relervift im Infanterie-Regiment Nr $7

im Alter von nahezu 30 Jahren.
Dies zeigt in tiefem Schmerze zugleich im

Namen aller Hinterbliebenen an
Pauline Eicbtentbäler

geb. Lichtenthäler.
Nister, den 28. Januar 1915.

Joh. 15, Vers 13.

feldgraue, inafferdidite
Röcke,

Kopfschützer mitKragen,
wasserdichte Stoffe und

Schnittmuster
zn haben bei

großer Unterschied . Der 1
verlässigste Modeberatet
das einzig beliebte um!

Favorit -Moden -Albu
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.
Intern . SchnittmanuTc
Dresden - N. 8. Boqur
Hilfe beim Schneidern b
dievorzügl . Favorit -Sehr
Auch d. Favorit -Jugend -A
u. Favorit -Handarh -its-A
(ä 60 Pf , franko 70 Pf.)

bestens empfohlen

Korfeft
L' cinr . äDrfbc» ,

Sofort!
8—10 tüchtige

Hand- .. malebinenarbeite

Erkältung! Butten! i
Oer 62 3abre meltberiibmte Bonner Xraftziiäer

von 31. 6. Maas in Bonn
ist in bessere « Kolonialwarenharrdl « ngen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach, ;
C. v. Saint George, S. Rosenau, Altstadt ? Wilh Schmidt, Erbach;
lWesterwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau : H. Klöckner,
Marienberg : Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French,Alten - ,
tirchen: Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kirchrip: Carl Hoffmann,
Weyerbusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. S eg: E. Bauer.

Bonner Kraftzncker ist ein von unseren Baterlandsoerteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen >
beizu fügen. j

für sofort gegen höchste Löhne gesucht.

Lederwarenfabrik Gebr. Klatzmarn
Hachenburg.

Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für eleklr. Taschenlamj!

Man verlange ,

vum.gsMal-
diese haben höchste Brenndauer , ca. 12 Stunden bei

Wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp
------- -------------- Preis per Stück 60 Pfg . — —

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen j

FicKei% Zchnelüer, Hachenburg. !
Nachahmungen weile man zurück.
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